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ZUSAMMENHALT IN VIELFALT                 Einleitung  

 

 

Zusammenhalt in Vielfalt – Ein filmpädagogisches Workshopangebot zu den 15 Thesen der 

Initiative kulturelle Integration 

 

Welche Rolle spiele ich innerhalb der Gesellschaft? Wo fühle ich mich gesehen, mit wem und was 

verbunden? Fragen nach der eigenen Identität und Gruppenzugehörigkeiten, Erfahrungen von Gemein-

schaft und Konflikten werden in der Schulzeit intensiv erlebt. 

Eine Auswahl an Filmen bietet Kindern und Jugendlichen Impulse, sich zu diesen wichtigen Fragen 

auszutauschen und sie für sich selbst zu beantworten. Die entwickelten Workshops zu neun Filmen, 

regen das Nachdenken über die oben skizzierten Erfahrungsprozesse an und öffnen dabei die Reflexion 

auf eine politische und gesellschaftliche Ebene. Ziel ist eine Auseinandersetzung über unser gesell-

schaftliches Miteinander – ausgehend von der Erfahrungswelt von Kindern und Jugendlichen. Am An-

fang steht hierbei das gemeinsame Filmerlebnis im Kino. 

Der Frage nach den Voraussetzungen eines gesellschaftlichen Zusammenhalts in Vielfalt hat sich auch 

die Initiative kulturelle Integration, ein großes Bündnis von 28 Organisationen und Institutionen der 

Zivilgesellschaft, der Sozialpartner, der Kirchen und Religionsgemeinschaften, der Medien, des Bundes, 

der Länder und Kommunen gestellt. Die Mitglieder der Initiative haben 15 Thesen zur kulturellen In-

tegration erarbeitet, die Impulse zur Reflexion geben, erste Antworten entwerfen und eine breite Dis-

kussion anregen über die Gestaltung des gesellschaftlichen Miteinanders in einer pluralen Demokratie. 

VISION KINO lädt ein junges Publikum ein, sich an der Debatte um die Themenfelder der 15 Thesen 

zu beteiligen und die eigene Lebenswelt in einem größeren gesellschaftlichen Zusammenhang zu re-

flektieren. In modularen Workshops zu Spiel-, Dokumentar und Kurzfilmen für alle Altersgruppen be-

schäftigen sich die Schüler*innen mit Themen wie Freundschaft, Selbstfindung, Zugehörigkeit und Aus-

grenzung. Sie setzen sich mit unterschiedlichen Biografien, mit der Bewältigung von Konflikten, mit Vo-

raussetzungen für die Stärkung der Demokratie sowie dem Umgang mit demokratiefeindlichen Kräften 

auseinander. Dabei werden auch übergeordnete Fragen diskutiert: Inwiefern ist das eigene Leben durch 

bestimmte historische und politische Umstände geprägt? Was ist „die Gesellschaft“ überhaupt? Wie 

kann ich sie mitgestalten? Wer ist man selber in einer Gruppe? Und wer sind „die Anderen“? Was be-

deutet gesellschaftliche Vielfalt? Was hat das überhaupt alles mit mir zu tun? 

Die Workshops sind ein Angebot zur kulturellen Teilhabe: Schüler*innen lernen Film als ein Kulturgut 

kennen; sie verstehen Film als einen sinnlich-kreativen Beitrag zu einem Diskurs; und sie bringen sich 

dabei selbst in die Auseinandersetzung mit ein. 

Die ursprünglich für Filmreferent*innen konzipierten Leitfäden zu den Workshops können Sie als Lehr-

kräfte nutzen, um selbständig mit ihren Lerngruppen zu den Filmen zu arbeiten. Jeder Workshop besteht 

aus drei Modulen: einem elementaren Grundlagenworkshop und zwei frei kombinierbaren Erweite-

rungsworkshops. Am Anfang des Grundlagenworkshops steht immer die gemeinsame Sichtung des 

Films. Im besten Fall im nächstgelegenen Kino. Die Leitfäden geben Anregungen zur Auseinanderset-

zung mit dem jeweiligen Film und zum konstruktiven Gespräch zu den 15 Thesen der Initiative Kulturelle 

Integration. In den Erweiterungsmodulen richtet sich der Blick auf das Umfeld der Kinder und Jugendli-

chen und enthält handlungsorientierte Elemente, die die Schüler*innen ermutigen wollen, ihr persönli-

ches Umfeld konstruktiv mitzugestalten. 
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ZUSAMMENHALT IN VIELFALT                                 SEK I 

 
 

Module zum Film KOKON  

 

Regie: Leonie Krippendorff  

Deutschland/Schweiz 2020 

94 Minuten  

Fiktion, Coming-of-Age-Geschichte 

FSK 12 

 

Zielgruppe: ab 14 Jahre  

 

 

 

Inhalt:  

Ein Sommer in Berlin-Kreuzberg, so heiß, dass er als Jahrhundertsommer in Erinnerung bleiben wird – und für 

Nora als Sommer, nachdem alles anders ist. Im multikulturellen Mikrokosmos zwischen Kottbusser Tor und 

Prinzenbad, bahnt sich die 14-jährige ihren Weg durchs Erwachsenwerden. Auf der Suche nach ihrem Platz in 

der Welt, den sie bisher an der Seite ihrer älteren Schwester Jule und deren bester Freundin Aylin bestritten hat, 

kommt für Nora ihre erste Periode ungeahnt und für alle sichtbar im Sportunterricht. Der Verwirrung nicht genug, 

entdeckt sie die Anziehungskraft anderer Mädchen und lernt die unberechenbare Romy kennen und lieben, die all 

ihre bisherigen Vorstellungen von Weiblichkeit sprengt. Der Sommer in Berlin wird für Nora zu einer einzigartigen 

Entdeckungsreise zu sich selbst – wild, leidenschaftlich, poetisch, voller emotionaler Hürden und der Gewissheit, 

dass für sie ein neues Leben beginnt.  

 

KOKON ist die zweite Regiearbeit der Filmemacherin Leonie Krippendorff, die selbst in Kreuzberg aufgewachsen 

ist und ein großes inszenatorisches Einfühlungsvermögen unter Beweis stellt, indem sie mit erfrischender 

Natürlichkeit und Zärtlichkeit die Geschichte von Nora in fast dokumentarischer Manier erzählt. Die oft 

improvisierten Dialoge wirken ebenso authentisch, wie die urbane Umgebung inmitten des überhitzten Berlins, in 

der sich die Charaktere wie Fische im Wasser bewegen und ihre Konflikte austragen. Und in der Nora, wie ihre 

Raupen daheim, aus ihrem ganz eigenen Kokon schlüpft. All das macht KOKON zu einem offensiv ehrlichen und 

starken Film über Pubertät, Adoleszenz und die Neugier auf Selbstbestimmung.  

 

 

Trailer: https://www.youtube.com/watch?v=31_ZH8_4nVs 

 

Auswahl der Thesen, an die in den Workshops vertieft werden kann:  

These 3:  Geschlechtergerechtigkeit ist ein Eckpfeiler unseres Zusammenlebens 

These 8:  Die freiheitliche Demokratie verlangt Toleranz und Respekt  

These 11:  Bildung schafft den Zugang zur Gesellschaft  

These 15:  Kulturelle Vielfalt ist eine Stärke  

 

Weitere Thesen, die anhand des Films diskutiert werden können:  

These 2:  Das alltägliche Zusammenleben basiert auf kulturellen Gepflogenheiten  

These 5:  Die Kunst ist frei  

Produzent Jost Hering. Produktion Jost Hering 

Filme in Co-Produktion mit ZDF/Das kleine 
Fernsehspiel. Redakteur: Jörg Schneider (ZDF) 

Buch & Regie Leonie Krippendorff. Kamera 
Martin Neumeyer. Mit Lena Urzendowsky, Jella 

Haase, Anna Lena Klenke, Elina Vildanova, Anja 
Schneider. Mischung & Tongestaltung: 

Christoph Walter. Montage Emma Alice Gräf. 
Musik Maya Postepski. Kostüme: Ramona 

Petersen. Szenenbild: Josefine Lindner 
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These 6:  Demokratische Debatten- und Streitkultur stärkt die Meinungsbildung in einer pluralistischen 

  Gesellschaft  

These 7:  Einwanderung und Integration gehören zu unserer Geschichte  

 

 

Ergänzende Materialien: 

- Anlage 1: Figurenübersicht 

 

- Anregungen zur Umsetzung #1: Impulsfragen für ein Filmgespräch 

- Anregungen zur Umsetzung #2: Standogramm „Ich & die Anderen“ 

- Anregungen zur Umsetzung #3: Fragekarten zu Freundschaft  

- Anregungen zur Umsetzung #4: Einen Essayfilm erstellen 

- Anregungen zur Umsetzung #5: Filmische Übung „Warum du toll bist“ 

 

- Arbeitsblatt #1: Statement der Regisseurin 

- Arbeitsblatt #2: Gesichter, Bilder, Emotionen 

- Arbeitsblatt #3: Wer liebt wen? 

- Arbeitsblatt #4: Standbilder entwickeln 

- Arbeitsblatt #5: Texte zur Abstraktionsaufgabe  

- Arbeitsblatt #6: Identitätszwiebel 

- Arbeitsblatt #7: Aufwachsen in Berlin-Kreuzberg 

 

 

FILMVORFÜHRUNG (obligatorisch) 

Inhalt:    SCREENING mit Filmgespräch und Vorstellung der Projektidee 

Ort:    Kino  

Filmlänge:   94 Minuten 

Zeitlicher Rahmen:  ca. 3,5 Stunden 

Programm:   

 Allgemeine Einführung in den Film  

 Vorstellung der Initiative kulturelle Integration, Erläuterung Projekthintergrund zu den 
15 Thesen 

 Filmvorführung 

 Filmgespräch (Anregungen zur Umsetzung #1: Impulsfragen für ein Filmgespräch) 

 Ausblick Workshops zum Film 

 

 

 

Hinweis zur Filmvorführung und Workshopleitung: Der/Die Referent*in sollte bei der Planung und Analyse der 

Workshopeinheiten in Erwägung ziehen, unterschiedliche Zugänge für Mädchen und Jungen zur Thematik vorzubereiten, da es 

unterschiedliche Motivationen und Bedürfnisse geben kann. So kann je nach Thematik eine geschlechterhomogene 

Gruppenbildung sinnvoll sein, bei gleichzeitigem Bewusstsein, dass die damit einhergehende Vorrausetzung einer Binarität der 

Geschlechterordnung automatisch mit verfestigt wird und deshalb problematisch sein kann. Eine ähnliche Ambivalenz kann sich 

auch im Sprechen im Klassenzimmer über Themen, wie z.B. Homosexualität, entwickeln. Es ist wichtig, dass Schüler*innen 

sich offen und angstfrei äußern können, damit sie überhaupt für bestimmte Thematisierungen zugänglich werden, was auch 

bedeutet, abwehrenden Gefühlen und Positionen in Bezug auf das entsprechende Thema Raum zu geben. Dennoch gilt es, 

klare Grenzen gegen Diskriminierung zu setzen und in keinem Moment zu tolerieren, wenn bspw. Beleidigungen und 
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MODUL FILMBESPRECHUNG            (mind. 3 Stunden) 

herabsetzende Formulierungen geäußert werden. Vielmehr sollte eine ernsthafte und respektvolle Beschäftigung mit dem 

Thema eingefordert werden, wenn Schüler*innen sich durch Auslachen distanzieren. Dies kann ein schmaler Grat sein, den es 

in jedem Einzelfall auszuloten gilt.   

Außerdem muss die persönliche Integrität aller Schüler*innen unbedingt gewahrt bleiben. Die persönlichen Grenzen von 

Schüler*innen sollten in keinem Moment verletzt werden, bspw. durch Aufforderungen über ihre eigene geschlechtliche oder 

sexuelle Identität zu sprechen, wenn sie es nicht selbst wollen. Insbesondere gilt dies für ein Zwangsouting von Schüler*innen. 

 

 

 

GRUNDLAGENWORKSHOP ZUM FILM             (obligatorisch) 

 

Inhalt:    VERTIEFENDER WORKSHOP zum Film im Hinblick auf Vermittlung der 15 Thesen 

Ort:    Schule  

Zeitlicher Rahmen:  1 - 2 Schultage / mind. 7 Unterrichtsstunden 

Ziele und Chancen:  Die Schüler*innen lernen Film als Kulturgut kennen, verstehen Film als Beitrag zu 

   einem Diskurs und zur kulturellen Vielfalt. Gleichzeitig werden die 15 Thesen  

   lebensnah anhand des Films thematisiert. Der Workshop sensibilisiert Schüler*innen 

   für Perspektiven lebensweltbezogener Bildung in schulischen und außerschulischen 

   Kontexten und thematisiert eigene Zukunftsvorstellungen sowie die Frage, welche 

Rolle    Bildung und der Zugang zum Arbeitsmarkt als Voraussetzung für eine Teilhabe, 

   Identifikation und den sozialen Zusammenhalt einer Gesellschaft spielen. Die  

   Schüler*innen setzen sich außerdem mit Aspekten sexueller Vielfalt und weiblicher 

   Adoleszenz auseinander, indem am Beispiel der Hauptfigur Nora aus KOKON  

   Unwissen abgebaut, aufgeklärt und ein Bewusstsein geschaffen wird. Aber auch 

   mögliche Stereotype und negative Vorstellungen werden thematisiert. Sie erkennen 

   Toleranz und Respekt als Basis für unser gemeinsames Zusammenleben und  

   reflektieren Formen der Diskriminierung, bspw. durch heteronormative   

   Gesellschaftsstrukturen. Sie entwickeln ein Bewusstsein für den Wert von  

   Unterschieden, erleben neue Perspektiven auf Gemeinsamkeiten und erarbeiten 

   gemeinsam erste Grundlagen und Strategien, was es bedeutet (in schwierigen  

   Situationen) tolerant, respektvoll und wertschätzend mit Mitmenschen umzugehen. 

 

Enthaltene Module:  Filmbesprechung 

   Thematisierung der 15 Thesen 

 

 

 

 

Inhalte:  

 

- Für den Einstieg erneutes Schauen des Beginn des Films 
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 0:00:00 – 0:13:20: Zusammenschnitt Smartphone-Aufnahmen vom Sommer in Berlin / Nora, Jule und 

Aylin auf dem Balkon und in der Wohnung / Nora bricht sich die Hand beim „Kloppe“-Kartenspiel / Warten 

im Krankenhaus / Nora und Jule gehen zu Bett / Nora und Jule suchen ihre Mutter in der Kneipe auf 

 

- Inhaltliche und formale Auswertung der filmischen Mittel 

 Kurze offene Runde, um nochmals über Rückmeldungen, Meinungen, Perspektiven und Fragen zu dem 

Film zu sprechen. Was aus dem Film hat uns besonders überrascht, berührt oder auch irritiert? Was hat 

uns, seitdem wir ihn im Kino gesehen haben, weiter beschäftigt?  

Hinweis: Im Fall der Thematisierung des Drogenkonsums in KOKON sollte der/die Referent*in dafür 

sensibilisiert sein, dass dieser aus Sicht des Projekts grundsätzlich nicht befürwortet wird. Als Teil 

jugendlicher Realität wird er allerdings in der filmischen Erzählung aufgegriffen und ist deshalb kein 

Ausschlusskriterium für die Auseinandersetzung mit dem Film.   

 Worum geht es in dem Film? Welche allgemeinen und konkreten Themen werden im Film angesprochen 

(bspw. Heimat, Familie, Freundschaft, Liebe, sexuelle Orientierung, Diversität, Emanzipation, Migration, 

Freiheit)? Worüber macht sich Nora Gedanken? Wir erstellen eine grobe Sammlung und versuchen 

allgemeine Verständnisfragen zum filmischen Geschehen in der Gruppe zu beantworten.  

 Um uns einen Überblick über die beteiligten Figuren im Film zu verschaffen, erstellen wir eine Übersicht 

an der Tafel, auf einem Plakat oder via eines Online-Tools (z.B. www.oncoo.de / www.etherpad.com / 

www.mentimeter.com). Dabei machen wir, wenn möglich, auch die Beziehungen der Personen 

untereinander deutlich. Wir überlegen als Klasse oder in kleineren Gruppen, was wir im Verlauf des Films 

über die persönlichen Hintergründe der Hauptcharaktere erfahren. Als Grundlage kann folgende Übersicht 

der Filmcharaktere dienen: Anlage 1: Figurenübersicht 

 Filmtitel haben eine große Bedeutung - sie werden oft als erstes von einem potentiellen Publikum 

wahrgenommen. Deshalb überlegen sich Filmemacher*innen auch sehr genau, welchen sie auswählen 

bzw. was der Titel vorab über den Film aussagen soll. Wie finden wir den Filmtitel KOKON und warum hat 

sich Regisseurin Leonie Krippendorff für diesen entschieden? Was ist ein Kokon und welche 

Assoziationen verbinden wir dem Wort »Kokon«? Inwiefern finden sich Analogien zum Geschehen im 

Film? Welche alternativen Filmtitel könnten wir uns ebenso gut vorstellen und warum? 

 KOKON ist der zweite »Langfilm« der Regisseurin und Drehbuchautorin Leonie Krippendorff. Wie auch bei 

ihrem ersten Film, kam die Idee zur Geschichte von ihr. Immer wieder eingeflossen sind dabei ihre 

eigenen Erinnerungen an ihr Aufwachsen in Berlin Kreuzberg, wo sie 1985 geboren wurde. Wir lesen dazu 

das Statement der Regisseurin zum Film und diskutieren, inwieweit sich ihre biografischen Bezüge im Film 

erkennen lassen bzw. eine gewisse Authentizität spürbar ist. Macht es für uns einen Unterschied zu 

wissen, dass die Filmemacherin selbst am Ort der Erzählung aufgewachsen ist? Arbeitsblatt #1: 

Statement der Regisseurin 

 KOKON ist ein »Langfilm«, auch »Featurefilm« genannt, sowie »Spielfilm«. Welche Genrezuordnungen 

sind darüber hinaus möglich? Was ist charakteristisch für Coming-of-Age-Filme und welche Kriterien 

finden sich in KOKON wieder? Falls gewünscht, ist eine Recherche bspw. auf www.kinofenster.de 

möglich. Mit welchen grundlegenden Fragen des Heranwachsens oder emotionalen Herausforderungen 

sieht sich Nora, aber auch die anderen Hauptfiguren im Film, konfrontiert? Inwieweit spiegelt der Film 

eigene Fragestellungen, Erfahrungen, aber auch Selbstfindungs-, Identitätsbildungsprozesse wieder – 

kurz: inwieweit ist es möglich, sich mit den Filmcharakteren in Beziehung zu setzen, sich mit ihnen zu 

identifizieren?  

 In KOKON sind immer wieder Videoaufnahmen in Social-Media-Bildästhetik in Verbindung mit Off-

Kommentaren zu finden, die als künstlerisches Mittel eingesetzt werden. Wodurch sind sie ganz klar als 
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solche zu erkennen bzw. unterscheiden sich von den anderen Bildästhetiken im Film? Welchen 

Unterschied macht es, ob Aufnahmen im Quer- oder Hochformat gefilmt werden? Warum ist das 

Hochformat für viele Social Media Plattformen so selbstverständlich geworden, obwohl Filmaufnahmen 

klassisch im Querformat gedreht werden? Welche Intention könnte die Regisseurin gehabt haben, 

Smartphone-Aufnahmen einzubinden? Welche Bedeutung haben diese im Film bzw. wem sind sie warum 

zuzuordnen? Folgende Beispielfilmausschnitte können genutzt werden: 

- 0:00:22 – 0:01:40 (Anfangssequenz Film: Sommer in Berlin) 

- 0:28:34 – 0:30:36 (Nora wacht wegen ihrer Blutung auf und muss sich umziehen / Blutmond-Aufnahmen) 

- 0:54:25 – 0:57:20 (Jule wird von ihrer Mutter enttäuscht, die den Babysimulator zurücklässt / Aufnahmen  

  von Waldbränden) 

- 1:30:38 – 1:32:14 (Ende Film: Nora geht Eis essend durch Straße / Falter im Schrank /  

  Aufnahmen von Faltern im Licht) 

 Der Film spiegelt auch in der übrigen Filmästhetik immer wieder Noras Perspektive auf ihr Umfeld. Wir 

beschreiben und diskutieren am Beispiel einiger Filmstills die Bildgestaltung und Kameraführung des 

Films. Die Filmsprache ist eine Art Grundgerüst, aus dem der Film besteht und umfasst filmische Mittel wie 

bspw. die Kameraeinstellungen- und perspektiven, Lichtgestaltung, Farbgebungen, Musik, aber auch die 

Schnitttechnik. Wir überlegen, wie die Filmemacherin die Entwicklung und Emanzipation Noras zur jungen 

selbstbewussten Frau filmisch umgesetzt hat und welche entsprechenden Stimmungen und Emotionen 

transportiert werden. Wie schafft es die filmische Form, dass wir Noras Perspektive einnehmen? 

Arbeitsblatt #2: Gesichter, Bilder, Emotionen 

 In KOKON lohnt es sich außerdem das Szenenbild näher zu betrachten, also die bewusste und der 

Filmerzählung entsprechende Gestaltung der Orte, an denen die Handlung stattfindet. Dabei geht es nicht 

nur um das Aussehen des Films bzw. der darin gezeigten Orte, sondern auch um die Vermittlung einer 

entsprechenden Atmosphäre in Verbindung mit einer zeitlichen und sozio-kulturellen Verortung. Wir 

beschreiben anhand der Filmausschnitte in Stichpunkten, was in den Szenen zu sehen ist, wo sie sich 

abspielen und wem der jeweilige Ort zuzuordnen ist. Was für eine Atmosphäre vermittelt die Szene und 

wie tragen Farben und Licht zur Stimmung bei? Welche Bedeutung nehmen die Orte und Räume 

innerhalb des Films ein? Inwiefern erzählen sie uns etwas über die Handlung oder die jeweiligen 

Charaktere? 

- 0:01:48 – 0:03:00 (auf dem Balkon)  

- 0:09:37 – 0:11:30 (Noras und Jules Zimmer) 

- 0:40:51 – 0:44:00 (Nora folgt Romy auf alternatives Gelände)   

- 0:59:00 – 1:04:12 (Romys Zimmer) 

 

 ZUSATZVORSCHLAG: Gerade Privaträume, wie das eigene Zimmer, erzählen uns immer auch etwas über 

den Menschen, der dort wohnt. Was erzählt uns Noras und Jules Zimmer über die beiden, was Romys 

Zimmer? Wir überlegen in kleinen Gruppen, wie die Zimmer weiterer Charaktere im Film aussehen könnten 

(z.B. in Bezug auf Größe, Gestaltung, Lichtverhältnisse, besondere Requisiten, etc.).  

 
 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Brainstorming, Mind map, Recherchearbeit, Offene Diksussions- 

und Assoziationsrunden, Vertiefung durch Filmausschnitte  
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MODUL THEMATISIERUNG DER 15 THESEN         (mind. 4 Stunden) 

 

 

Inhalte:   

-  Kennenlernen sowie Einordnung der 15 Thesen und deren Zielstellung 

 

 Der/Die Referent*in stellt dem Alter der Schüler*innen entsprechend die Initiative vor, gibt eine allgemeine 

 Themeneinführung in die 15 Thesen zu kultureller Integration und erklärt den Projekthintergrund (Ausgabe 

der Pocket-Version). Dabei sollte der/die Referent*in überlegen, wie er/sie in dem Kontext 

selbstverständlich verwendete Begrifflichkeiten altersgerecht erklärt – bspw. »These« als »Annahme« 

beschreiben, auf die sich, in diesem Fall, eine Gruppe von Menschen aus den verschiedensten Bereichen 

unseres Zusammenlebens gemeinsam geeinigt hat. Gemeinsam überlegen wir in der Klasse die mögliche 

Bedeutung der einzelnen Thesen und klären Fragen und weitere Begrifflichkeiten, die unklar sind 

(zusätzlich kann, um einen Zugang zu den These zu finden, ein YouTube-Clip gesehen werden, in dem 

die 15 Thesen von #BookRappers gerappt werden). 

 Welche (eigenen) Vorstellungen haben wir von einem »Zusammenhalt in Vielfalt«? Was bedeutet Vielfalt 

eigentlich und was wäre, wenn es keine Vielfalt gäbe? Was ist (uns) wichtig, wenn wir mit Menschen 

zusammenkommen? Was bedeutet Zusammenhalt? Wie können Menschen zusammenhalten? Wie 

verhalten wir uns und wie möchten wir, dass sich andere Personen uns gegenüber verhalten? Welche 

allgemeingültigen Aussagen könnten wir daraus zusammenstellen? Diese Fragen können auch am Ende 

des Workshops (erneut) gestellt werden, um den Prozess der Auseinandersetzung (mit den Thesen) zu 

berücksichtigen und gleichsam zu thematisieren. 

 

Methodenvorschläge: Impuls, Blitzlicht, Brainstorming 

 

- Anwendung der 15 Thesen auf den Film 

 Welche Thesen können wir mit dem Film in Verbindung bringen? Inwiefern hat der Film etwas mit der 

Frage zu tun, wie wir zusammen leben wollen? Welche Thesen finden wir in Bezug auf den Film am 

wichtigsten? Die Ergebnisse halten wir an der Tafel, auf einem Plakat oder via eines Online-Tools (z.B. 

www.oncoo.de / www.etherpad.com / www.mentimeter.com) fest.  

 Daran anschließend setzen sich die Schüler*innen selbst in Bezug: Was hat der Film/haben diese Thesen 

mit mir/uns zu tun? Eigene Erfahrungen und/oder Beobachtungen werden zusammen getragen. Wir 

überlegen gemeinsam, warum es von Bedeutung ist, dass sich Schüler*innen bereits in jungem Alter mit 

der Frage auseinander setzen, wie wir in einer offenen und toleranten Gemeinschaft zusammen leben 

wollen, in der jeder Mensch, mit all seinen individuellen Stärken willkommen ist.  

 

Methodenvorschläge: Brainstorming, Offene Diskussions- und Assoziationsrunden 

 
 

- Orte des Lernens und der Bildung 

 In KOKON werden verschiedene Orte thematisiert, an denen Nora, aber auch ihre Schwester und die 

anderen Jugendlichen etwas „lernen“. An welchen Orten im Film und in welchen Kontexten findet so etwas 

https://www.youtube.com/watch?v=8JOpuglzBwI
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wie Bildung statt? Welche Rolle spielt in diesem Zusammenhang das Lernen in der Schule, „auf der 

Straße“ (in der Nachbarschaft oder im Kiez), von der Familie, vom Freundeskreis und anhand von 

Medien? An der Tafel, auf einem Plakat oder anhand von Online-Tools versuchen wir für die einzelnen 

Lernorte bestimmte Charakteristika und Besonderheiten des jeweiligen Lernens zusammenzustellen.  

 Warum ist es bedeutsam, sich all dieser Varianten des Lernens bewusst zu sein? Welchen jeweiligen 

Einfluss haben sie auf unsere Entwicklung, welche Rolle spielen die einzelnen Lernbereiche für die 

Entwicklung gerade im Jugendalter? 

 

 ZUSATZVORSCHLAG: In KOKON spielen mehrere Szenen im Unterricht zweier Lehrerinnen – der 

Kunstlehrerin und der Sexualkundelehrerin. Welchen Einfluss haben beide Lehrerinnen auf Nora und 

inwieweit eröffnen sie ihr Wege mit bestimmten Fragestellungen umzugehen und eine entsprechende 

Positionierung für sich möglich zu machen? Wo zeigen sich aber auch Grenzen auf? Welche Bedeutung 

haben allgemein Lehrkräfte, wenn es um die Bildung von jungen Menschen geht? Und geht es dabei „nur“ 

um die Vermittlung von unterrichtsrelevantem Wissen oder um mehr? Welche Rolle kommt dabei aber auch 

Schüler*innen zu, um ein entsprechendes Klima möglich zu machen? Wir können folgende 

Beispielausschnitte nutzen: 

- 0:13:40 – 0:15:35 (Nora kommt während des Kunstunterrichts in Jules Klasse) 

- 0:35:18 – 0:37:22 (Sexualkundeunterricht zum Thema Schwangerschaft im Jugendalter) 

- 0:44:08 – 0:45:57 (Einzelgespräch zwischen Sexualkundelehrerin und Nora) 

 
 

 Welche »Orte des Lernens« nutzen wir selbst bzw. erachten wir als bedeutsam und warum? Welche Rolle 

spielen für uns die gesammelten Lernorte (Schule, Nachbarschaft/Kiez, Familie, Freundeskreis, Medien, 

etc.) 

 These 11 formuliert, dass Bildung Zugang zur Gesellschaft möglich macht und u.a. eine Voraussetzung für 

die Entwicklung der Persönlichkeit ist. Wir diskutieren die These und besprechen offene Fragen. Inwiefern 

sind grundlegende Aussagen der These auch in KOKON wiederzufinden? Wir reflektieren unsere eigene 

Wahrnehmung von Bildung als Zugang zur Gesellschaft im Kontext unserer bisherigen Überlegungen zum 

Film.   

 

Methodenvorschläge: Impuls, Blitzlicht, Brainstorming, Vertiefung durch Filmausschnitte 

 

- Auseinandersetzung mit Aspekten von sexueller Vielfalt und weiblicher Adoleszenz 

 In KOKON dreht sich viel um das Thema Liebe – wer in wen verliebt ist und welche Auswirkungen dies 

hat. Wir erarbeiten in Gruppen eine Übersicht, welche Figur im Film in wen verliebt ist und charakterisieren 

die Beziehung im Hinblick auf Kategorien, wie Freundschaft, Beziehung, Liebe, Verliebtsein, Sex, 

glücklich, unglücklich (erweiterbar). Diese Übersicht können wir in Gruppenarbeit über Plakate gestalten 

oder anhand der bereits vorgeschlagenen digitalen Tools. Dabei gehen wir auf folgende Charaktere ein, 

die im Arbeitsblatt als Übersicht vorbereitet sind: Arbeitsblatt #3: Wer liebt wen? 

 In KOKON spielen weibliche Charaktere die Hauptrolle. Aber auch die männlichen Figuren im Film, wie 

Yunus, David oder Ahmad sind für die Geschichte und deren Entwicklung von Bedeutung. Was ist aus der 

Perspektive von Jungen interessant an KOKON? Warum würden wir diesen Film auch anderen 

(männlichen) Freunden und Klassenkameraden empfehlen? Wie selbstverständlich ist es für die Jungen 

der Klasse, etwas über die im Film angesprochenen, eher den weiblichen Körper betreffenden Themen zu 

erfahren? Mit welchem Charakter im Film würden sich die Jungen der Klasse jeweils am ehesten 

identifizieren und warum? Falls mit keinem, wäre auch dies interessant zu diskutieren.  
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 Für Nora eröffnen sich im Film ganz neue Perspektiven auf sich selbst, ihren Körper, aber auch ihre 

Sexualität. Mit welchen Veränderungen muss Nora umgehen und wie werden diese filmisch umgesetzt? 

Was hat uns in der Darstellung und Erzählung der Figur Nora irritiert, überrascht oder sogar erfreut? Dazu 

können wir uns ergänzend Interviews mit der Filmemacherin Leonie Krippendorff und den 

Hauptdarstellerinnen anschauen. Was sagen diese über die von ihnen gespielten Figuren und die 

Thematik des Films? Was war der Filmemacherin besonders wichtig mit KOKON zu erzählen und wie hat 

sie die Figuren entwickelt?   

- Interview mit dem Cast von Kokon I Bärenstark I Berlinale 2020:    

  https://www.youtube.com/watch?v=Dlzkb6jKK1o 

 Wie wirkt auf uns die Unverstelltheit mit der Noras erste Menstruation behandelt wird? Wieso wird 

vielerorts dieses Thema immer noch als Tabu behandelt? Wie realistisch wirkt es auf uns, dass Nora sich  

Influencer-YouTube-Tutorials anschaut, um alles über Tampons und Binden zu lernen?  

 In Coming-of-Age-Filmen spielt die Entdeckung der eigenen Körperlichkeit, der eigenen Sexualität, aber 

auch die Auseinandersetzung mit bekannten gesellschaftlichen Normen und Rollenerwartungen eine 

wichtige Rolle. Damit greifen sie für Jugendliche wichtige Themen auf und bieten Raum für die angstfreie 

und offene Diskussion menschlicher Sexualität und individueller Persönlichkeitsentwicklungen in ihrer 

biologischen, psychologischen und sozialen Vielfalt. In KOKON entdeckt Nora andere weibliche Körper als 

für sie attraktiv, anziehend und erregend. Wie wird dies im Film deutlich und wie versucht Nora mit dieser 

neuen Situation umzugehen? Wem vertraut sie sich an und wie reagiert ihr Umfeld auf ihre Andeutungen? 

- 0:15:40 – 0:16:50 (Nora kommt Aylin im Schwimmbecken körperlich nah) 

- 0:30:35 – 0:33:33 (Nora cremt Aylins Rücken ein und entdeckt Romy im Schwimmbad) 

- 0:33:01 – 0:35:16 (Nora fragt Jule, wie sie die Freundschaft zu Aylin empfindet) 

- 0:44:08 – 0:45:57 (Gespräch unter vier Augen mit Sexualkundelehrerin) 

- 1:14:40 – 1:17:17 (Nora und Ahmad bei der Party)   

 Als Nora mit Ahmad über ihr Verliebtsein in Romy spricht, fragt sie unsicher, ob sie deswegen jetzt 

lesbisch sei. Ahmad antwortet: „Keine Ahnung. Kann sein. Also ich find’s irgendwie cool.“ Wie bedeutsam 

ist es für Nora, diese Reaktion von Ahmad zu bekommen, auch im Hinblick auf ihre vorherigen Versuche 

über ihre sexuelle Orientierung zu sprechen? Was verstehen wir unter einem Coming Out und welche 

Herausforderungen sind damit in einer immer noch heteronormativen Gesellschaft, in welcher 

Heterosexualität in der Regel vorausgesetzt wird, verbunden? Was bedeuten in diesem Zusammenhang 

Begriffe wie Homophobie, Heterosexismus, aber auch Heteronormativität? Wir können zu diesen und 

weiteren Themen (Gender und sexuelle Vielfalt) u.a. auf folgenden Seiten recherchieren: 

- http://www.schule-ohne-homophobie.de/homophobie_glossar.htm  

- https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/themen/diversity/sexuelle_vielfalt/ 

  Mobbing_Schueler_innen_Brandenburg.pdf 

- https://www.bpb.de/gesellschaft/gender/geschlechtliche-vielfalt-trans/ 

 

 ZUSATZVORSCHLAG: Wie würde die Erzählung eines Coming Out für einen der Jungen der Clique 

aussehen? Inwieweit würde sich die Geschichte, die am selben Ort platziert wäre, von KOKON 

unterscheiden? Wir können in Gruppen kleine Filmideen skizzieren, in denen auf ähnliche Elemente wie in 

KOKON eingegangen wird (bspw. Familie, Freundeskreis, Sommerferienzeit, Beziehungen, Coming Out, 

Körpergefühle, etc.). 

 
 Die These 8 spricht davon, dass Toleranz und Respekt gegenüber Mitmenschen besonders wichtig ist, 

auch dann, wenn sie anders leben, andere Lebensrealitäten und -vorstellungen haben, anders über 

bestimmte Dinge denken, also einer anderen Meinung sind als man selbst. Wir überlegen, wie die 
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Erzählung in KOKON ein Beispiel für Toleranz und Respekt sein kann. Gleichzeitig sollte deutlich werden, 

dass Toleranz und Respekt nicht als etwas zu verstehen ist, das durch ein bestimmtes Verhalten oder 

bestimmte Eigenschaften erworben werden muss, sondern etwas ist, das jedem Menschen zusteht.  

 

 ZUSATZVORSCHLAG: Respekt und Toleranz haben auch immer etwas mit einer entsprechenden 

Offenheit zu tun, mit der wir anderen Mitmenschen begegnen, bevor wir uns eine Meinung über sie bilden. 

Wir teilen oft vielmehr, als wir zuerst denken. Als erweiterten Abschluss realisieren wir eine Übung, in der 

wir Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der Gruppe ganz neu entdecken: Anregungen zur Umsetzung 

#2: Standogramm „Ich & die Anderen“ 

 
 

 
Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Brainstorming, Mind map, Offene Diksussions- und 

Assoziationsrunden, Standogramm, Vertiefung durch Filmausschnitte  

  

 

- Abschluss Workshoptag  

 Abschlussfrage: Welche eigenen Vorstellungen haben wir von einem »Zusammenhalt in Vielfalt« nach 

diesem Workshop zum Film KOKON entwickelt? Was gehört alles dazu, damit eine Gemeinschaft wirklich 

vielfältig ist und sein kann, auch über den Film hinaus gedacht? Wie wichtig finden wir es, dass es eine für 

alle offene Gemeinschaft gibt, in der wir leben? Welche Voraussetzungen braucht es dafür? Wie schätzen 

wir unsere eigene Umgebung dahingehend ein? Und wie können wir selbst dazu beitragen, dass unsere 

eigene Klasse, Schule, Ortschaft in seiner Offenheit und Vielfalt bestärkt oder noch sichtbarer wird?   

 Was haben wir in dem Workshop neues über uns als Klasse, aber auch uns selbst erfahren? Was hat uns 

bewegt, erstaunt, erfreut oder enttäuscht?  

 Allgemeine Feedback- und Reflektionsrunde zum Workshop (falls möglich auch schriftlich und anonym, 

um offene und ehrliche Rückmeldungen zu erhalten).  

 
 
 
 
 
 
 

WORKSHOPERWEITERUNG I:  

SCHWERPUNKT SOZIALE NETZWERKE                                                    (optional) 

 

Inhalt:    ZUSATZWORKSHOP Auseinandersetzung mit Perspektiven auf soziale  

   Netzwerke sowie soziale Interaktionen im Alltag und Identitätsentwicklung als  

   lebenslangem Prozess 

Ort:    Schule  

Zeitlicher Rahmen:  + 1 Schultag / mind. 6 Stunden 

Ziele und Chancen:  In dieser Workshoperweiterung erkunden die Schüler*innen verschiedene  

   Perspektiven auf soziale Netzwerke, die aus dem direkten persönlichen Umfeld, wie 

   Familie und Freundeskreis bestehen können, aber natürlich auch auf medialen  

   Plattformen geteilt werden. Sie erleben Vielfalt als spannend und wertvoll und  

   reflektieren, wie Wertschätzung sich selbst und anderen gegenüber gelingen kann. Sie 

   erarbeiten Hintergrundwissen sowie Strategien, sich klar gegenüber Diskriminierungen 
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MODUL SOZIALE NETZWERKE                                                                                            (mind. 3 Stunden) 

   und Ausgrenzungen zu positionieren – bspw. in Bezug auf spezielle Formen von 

   Gewalt wie Mobbing und Bodyshaming. In Bezug auf Beispiele aus KOKON, aber 

auch    im Hinblick auf die eigene Person, versuchen sich die Schüler*innen aktiv von  

   Vorverurteilungen oder gruppenbezogenen Zuschreibungen abzugrenzen und den 

   Blick zu öffnen für individuelle Identitäten und Persönlichkeiten von Menschen.  

 

Enthaltene Module:  Soziale Netzwerke 

   Identität und Persönlichkeit 

    
 
 
 
 

 

Inhalte:    

 

- Perspektiven auf Formen von Familie  

 In KOKON wächst Nora mit ihrer Schwester und Mutter auf. Wie würden wir die Beziehung der drei 

Familienmitglieder untereinander beschreiben? Welche Rolle und Aufgaben übernehmen Nora, Jule und 

ihre Mutter Vivienne innerhalb der Familie? Wir nutzen folgende Beispielfilmausschnitte als Grundlage:  

- 0:11:09 – 0:13:20 (Nora und Jule suchen ihre Mutter nachts in der Kneipe auf) 

- 0:18:03 – 0:20:32 (Geburtstagsfrühstück für Vivienne) 

- 0:37:24 – 0:39:45 (Die Familie gemeinsam am Tisch) 

- 0:54:25 – 0:56:17 (Jule und Nora finden das Simulations-Baby allein in der Wohnung vor) 

- 1:18:38 – 1:20:42 (Vivienne kümmert sich um Jules Hangover) 

 Mit welchen Herausforderungen haben Nora und Jule innerhalb der Familie zu kämpfen, auf welche 

positiven Beziehungsmerkmale können sie aber auch bauen? Auch die Wahrnehmung von dem, was 

Familie für die jeweiligen Charaktere bedeutet, scheint verschieden zu sein. In einem Rollenspiel 

versuchen wir aus Perspektive der drei Figuren über deren Vorstellung von Familie zu sprechen. Was 

verbinden Nora, Jule und Vivienne mit »Familie«. Wie würden sich die Figuren Jule und Nora später eine 

eigene Familie vorstellen?  

 Welche eigenen Vorstellungen von Familie haben wir? Dafür nehmen wir ein weißes Blatt Papier und 

malen unser Bild von Familie als einfache Strichzeichnung auf. Danach stellen wir diese vor und 

vergleichen unsere Perspektiven. Wie klassisch oder vielfältig sind unsere Vorstellungen von Familie? Wie 

sind die einzelnen Mitglieder der Familie auf dem Bild zueinander platziert? Was sagt dies über unser 

Verständnis von Familie, Geborgenheit, Sicherheit, aber auch Freiraum aus?  

 Nora und Jule sind sich als Schwestern nicht sehr ähnlich. Sie haben zwar ein enges, aber zum Teil auch 

kompliziertes Verhältnis. In verschiedenen Gruppen überlegen wir, wie die Schwestern zu verschiedenen 

Zeitpunkten des Films zueinander stehen und versuchen dies anhand von Standbildern zu visualisieren: 

Arbeitsblatt #4: Standbilder entwickeln 

 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Brainstorming, Mind map, Offene Diksussions- und 

Assoziationsrunden, Rollenspiel, Vertiefung durch Filmausschnitte  

 



 

 11 

 

- Perspektiven auf Formen von Freundschaft  

 In KOKON werden verschiedene Freundeskreise vorgestellt und mit diesen auch unterschiedliche Formen 

von Freundschaft aufgezeigt. Eine gute Freundschaft kann Menschen, die eigentlich verschieden zu sein 

scheinen, miteinander verbinden und ersetzt für viele sogar Familie oder Partnerschaft. Was zeichnet die 

Freundschaft zwischen Jule und Aylin aus, was die zwischen Nora und Romy? Wie würden wir den 

erweiterten Freundeskreis von Jule beschreiben und den Umgang der Jugendlichen untereinander? An 

welchen Orten halten sie sich auf, was machen sie in ihrer Freizeit? Wie wird im Vergleich dazu Romys 

Freundeskreis beschrieben, zu dem auch David und Ahmad gehören?  

 Welche Probleme und Konflikte entstehen in den Freundeskreisen bzw. zwischen einzelnen Personen aus 

den Gruppen? Welche Positionen nehmen die einzelnen Figuren ein und inwieweit können wir diese 

nachvollziehen? Anhand von Fragekarten zum Thema »Freundschaft« versuchen wir eine Auswahl von 

Fragen aus der Perspektive von verschiedenen Figuren beider Freundeskreise zu beantworten. Als  eine 

Art Rollenspiel gedacht, sollte im Anschluss immer Raum für eine Reflektionsrunde bestehen. Als 

Erweiterung kann auch eine persönliche Antwortrunde zu den Fragen erfolgen. Anregungen zur 

Umsetzung #3: Fragekarten zu Freundschaft  

 Um Raum für die eigene Reflektion zum Thema zu geben, überlegen wir, welche eigenen Vorstellungen 

wir von Freundschaft haben. Was sind „gute“ Freunde und wie gewinne ich sie? Warum ist Freundschaft 

für mich/uns wichtig? Was unterscheidet Freundschaft von (meinen) anderen sozialen Beziehungen? 

Welche Konfliktsituationen können Freundschaften gefährden und wie gehe ich damit um? Gibt es eine 

vollkommene Freundschaft? Was bedeutet Freundschaft in Zeiten von social media? 

 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Brainstorming, Mind map, Offene Diksussions- und 

Assoziationsrunden, Rollenspiel  

 
 

 

- Soziale Netzwerke in den Medien 

 Für die Figuren in KOKON ist das Smartphone ein selbstverständlicher Begleiter. Wie nutzen die 

Jugendlichen im Film das Smartphone als persönliches Medium und welche Bedeutung hat es in ihrer 

Lebenswelt? Inwieweit stillen die Jugendlichen mittels Smartphone ihre sozialen Bedürfnisse (z. B. nach 

Kommunikation), kognitiven Bedürfnisse (z. B. nach Information) und affektiven Bedürfnisse (z. B. nach 

Unterhaltung)? Inwieweit ähnelt oder unterscheidet sich die Darstellung in KOKON von unserer eigenen 

Smartphone-Nutzung und welche Bedeutung hat das Telefon für uns selbst?  

 Die vielfältigen technischen Möglichkeiten des Smartphones eröffnen heutzutage viele verschiedene 

Potenziale, können aber auch zu Problemen führen. Mit dem Smartphone können Bilder erstellt, Videos 

aufgenommen und sekundenschnell an andere Nutzer verschickt oder ins Internet gestellt werden. 

Beleidigende Bilder, Videos oder Textnachrichten über eine Person, die auf dem Smartphone gespeichert 

oder an andere weitegeleitet werden, können die Grundlage für Mobbing-Aktivitäten bilden. Auch in 

KOKON wird dies in einer Szene angedeutet, in der Jule eine Mitschülerin heimlich während des 

Sportunterrichts filmt (Timecode: 0:20:30 – 0:21:15). Wie verhalten sich Jule und ihre Freunde und warum 

ist ihr Handeln kritisch zu betrachten? Welchen Blick hat Nora auf das Geschehen? Scheint sie damit 

einverstanden zu sein, dass ihre Schwester die Mitschülerin filmt und negativ kommentiert? Was hat sie 

davon abgehalten, sich zu positionieren und wie hätte sie alternativ reagieren können?  
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MODUL IDENTITÄT UND PERSÖNLICHKEIT                           (mind. 3 Stunden) 

 Was bedeutet in diesem Zusammenhang Mobbing, Cybermobbing, aber auch Bodyshaming? Wir tragen 

in der Klasse die wichtigsten (Unterscheidungs-) Merkmale dieser speziellen Formen von Gewalt 

zusammen. In der besprochenen Szene geht es außerdem um das sog. „Recht am eigenen Bild“. Was 

bedeutet dieses Persönlichkeitsrecht und welche möglichen Folgen haben Veröffentlichungen, bspw. in 

einem Sozialen Netzwerk oder das Verschicken per Messenger-App? Welche Konsequenzen hat dies für 

unser eigenes Verständnis vom Fotografieren und Filmen? 

 Sind beleidigende und diskriminierende Aussagen in unserer Klasse oder an unserer Schule auch ein 

Thema? Welche Beobachtungen machen wir und wie können wir diesen etwas entgegensetzen? Warum 

ist es wichtig, diese nicht zu ignorieren? Manchmal hilft es schon, wenn wir uns klar mit einem »Nein« 

oder einem »Stopp, bis hierhin und nicht weiter« gegen solcherlei Verhalten positionieren. Wir üben dies 

anhand folgender Methode: Anregungen zur Umsetzung #2: Nein-Sager*innen   

 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Brainstorming, Mind map, Offene Diksussions- und 

Assoziationsrunden, Rollenspiel, Nein-Sager*innen, Vertiefung durch Filmausschnitte  

 

 

 

Inhalte:    

 

- »Wer wir sind« versus »Wie wir gesehen werden«   

 Nora ist zu Beginn des Films vor allem mit dem Freundeskreis ihrer Schwester unterwegs. Dabei scheint 

sie eher zu beobachten, sich zurückzuhalten. Wir überlegen anhand einiger Szenen, wie sie zur Gruppe 

von Jules Freunden steht und welche Rolle sie einnimmt, wenn sie mit ihnen unterwegs ist. Mit welchen 

filmischen Gestaltungsmitteln werden diese Szenen umgesetzt, um die Position von Nora innerhalb der 

Clique, aber auch in Relation zu ihrer Lebenswelt zu verdeutlichen? Wie gehen Jules Freunde wiederum 

mit Nora um? Wir überlegen, wie sie Nora in zwei bis drei Sätzen beschreiben würden. Wir können 

folgende Filmausschnitte nutzen: 

- 0:01:36 – 0:07:50 (Nora, Jule und Aylin auf dem Balkon und in der Wohnung / Nora bricht sich die 

Hand beim „Kloppe“-Kartenspiel) 

- 0:20:30 – 0:21:15 (Jule filmt eine Mitschülerin beim Laufen) 

- 0:52:41 – 0:54:24 (Nora und die Clique im Schwimmbad) 

- 01:21:08 – 01:24:00 (Jule und Aylin wollen Noras Loyalität, Party bei Jules Freunden)  

 Wie verändert sich Nora, als sie Romy kennenlernt und mit ihr immer mehr Zeit verbringt? Welche 

filmischen Gestaltungsmittel werden jetzt eingesetzt, um Noras aufblühende Persönlichkeit zu zeigen? 

Wie würde Nora Romy in wenigen Sätzen beschreiben und anders herum? Folgende 

Beispielfilmausschnitte können herangezogen werden: 

- 0:40:30 – 0:44:08 (Nora folgt Romy aus der U-Bahn) 

- 0:56:36 – 1:04:28 (Beim nächtlichen Schwimmen / bei Romy Zuhause) 

- 1:11:53 – 1:14:39 (Nora und Romy beim CSD / Nora trägt das Einhorn-Outfit) 

 Jede Person ist einzigartig und setzt ihre Identität und Persönlichkeit, also ihr Bild von sich selbst und 

ihre Art zu handeln, zu denken und zu fühlen, aus vielen verschiedenen Bausteinen zusammen, die sie 

im Verlauf des Lebens sammelt. Dazu gehören zum Beispiel Erziehung und Bildung, der Freundeskreis, 
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das Lebensumfeld, die Zugehörigkeit zu einer Religion, Freizeitaktivitäten, außergewöhnliche Erlebnisse 

oder Schicksalsschläge, aber auch die eigene sexuelle Orientierung. Alle Bereiche zusammen haben 

Einfluss auf die Persönlichkeitsentwicklung und Identität eines Menschen. Wir überlegen, aufgeteilt in 

kleinen Gruppen, wie sich Nora selbst beschreiben würde, aber auch wie wir Nora einer fremden Person 

gegenüber beschreiben würden. Welche Themen und Facetten ihrer Persönlichkeit würden von 

Bedeutung sein?  

 Im Rahmen einer Aufgabe im Kunstunterricht, sollen die Schüler*innen im Film KOKON in einer 

abstrakten Arbeit darstellen, wie sie sich fühlen. Welche Form haben Nora und Romy gewählt und was 

sagen ihre Arbeiten über deren Gefühlswelt aus (Timecode: 0:49:20 – 0:52:38)? Als Ergänzung können 

wir die der Szene zugrunde liegenden Texte von Isabel Tuengerthal („Der Falter“) und David Bowie 

(„Space Oddity“) nutzen: Arbeitsblatt #5: Texte zur Abstraktionsaufgabe  

 In einer weiteren Übung setzen wir uns mit dem auseinander, was unsere eigene/n Identität/en ist/sind. 

Wir erfahren Neues über uns selbst, aber auch unsere Mitschüler*innen: Arbeitsblatt #6: 

Identitätszwiebel 

 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Rollenspiel, Rund-um-Gespräch, Brainstorming, Mind map, 

Offene Diskussions- und Assoziationsrunden, Vertiefung durch Filmausschnitte 

 

 

- Perspektiven auf Heimat und ein Zuhause   

 Der Film KOKON spielt im Berliner Stadtteil Kreuzberg, genauer zwischen dem Kottbusser Tor und dem 

Prinzenbad. Was wissen wir über den Bezirk in Berlins Mitte, der früher zu West-Berlin gehörte? Welche 

Vorstellungen und Assoziationen verbinden wir mit Kreuzberg? Hat uns etwas in der filmischen 

Darstellung überrascht? Als wie authentisch schätzen wir das Kreuzberg in KOKON ein und welcher 

Ausschnitt von Gesellschaft wird uns gezeigt bzw. welches Interesse könnte die Filmemacherin Leonie 

Krippendorff daran gehabt haben, die Geschichte von Nora um den „Kotti“ herum stattfinden zu lassen? 

Wir skizzieren unsere Überlegungen schriftlich oder anhand digitaler Tools (z.B. www.oncoo.de / 

www.etherpad.com / www.mentimeter.com).  

 

 Die Figuren in KOKON sind immer wieder in den Straßen rund um das Kottbusser Tor unterwegs. Dabei 

wird der Kiez in bestimmten Bildern eingefangen. Anhand einer Auswahl an Filmstills überlegen wir, 

welche Stimmung und Atmosphäre in KOKON über die Darstellung der Örtlichkeiten transportiert wird, 

welche Bildsprache gewählt wurde und was durch die Orte letztlich auch über die Jugendlichen selbst 

erzählt wird, die dort leben: Arbeitsblatt #7: Aufwachsen in Berlin-Kreuzberg 

 Wie würden Nora, Jule und die anderen Jugendlichen Kreuzberg als ihr Zuhause, ihre Heimat 

beschreiben? Was ist ihnen wichtig, was gehört für sie zum alltäglichen Leben in Kreuzberg?  

 Welche Bedeutung haben für uns Heimat und ein Zuhause? Was verbinden wir mit beiden Begriffen? Wir 

sammeln in Einzelarbeit unsere Assoziationen in einer Übersicht, bspw. in Form eines Brainstormings 

und tauschen uns im Anschluss über unsere Vorstellungen von Heimat aus. Was überrascht uns im 

gegenseitigen Austausch, wo finden sich Gemeinsamkeiten, wo Unterschiede? Auf welche 

Begriffserklärung können wir uns als Klasse einigen?   

 

 ZUSATZVORSCHLAG: Nora nutzt ihr Smartphone, um immer wieder Aufnahmen in ihrem Kiez zu 

machen, die sie mit einer Off-Stimme versieht und so zu einer Art digitalem Tagebuch 

zusammenführt. Welche eigenen Orte haben wir, die uns wichtig und vertraut sind? Wo fühlen wir 
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uns besonders wohl? Welche Orte sind am ehesten mit der eigenen Persönlichkeit verknüpft? Wir 

sammeln in Einzelarbeit Eindrücke zu einem Ort und überlegen, welche Stimmung wir mit diesen 

verbinden. Diese Orte können entsprechend gefilmt oder fotografiert werden und mit einem Voice-

Over und Musik anhand einer einfachen Schnittapp (iMovie oder iShot) versehen werden. Wir 

präsentieren unsere Ergebnisse in der Klasse und besprechen diese wertschätzend.  

 

 Die These 15 sagt aus, dass kulturelle Vielfalt eine Stärke ist und einen hohen Stellenwert in unserer 

Gesellschaft hat. Inwiefern erzählt KOKON von kultureller Vielfalt als Stärke? Welche Ideen und Bezüge 

haben wir selbst, um die These zu thematisieren? 

 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Rollenspiel, Rund-um-Gespräch, Blitzlicht, Brainstorming, Mind 

map, Offene Diskussions- und Assoziationsrunden, Vertiefung durch Filmstills 

 

 

- Abschluss Workshoptag(e)  

 Abschlussfrage: Welche neuen Perspektiven auf den Film KOKON und auf die Frage nach einem 

Zusammenleben und Zusammenhalt in Vielfalt haben wir entdeckt? Wie können wir das Besprochene in 

unseren Alltag einbauen? Was haben wir Neues über uns als Klasse, aber auch uns selbst erfahren? Was 

hat uns bewegt, erstaunt, erfreut oder enttäuscht?  

 Allgemeine Feedback- und Reflektionsrunde zum Workshop (falls möglich auch schriftlich und anonym, 

um offene und ehrliche Rückmeldungen zu erhalten).  

 

 
 

 

WORKSHOPERWEITERUNG II:  

SCHWERPUNKT ENGAGEMENT & SOZIALE VERANTWORTUNG                     (optional) 

 

Inhalt:    ZUSATZWORKSHOP zur Auseinandersetzung mit Formen von Engagement und 

   sozialer Verantwortung, in Verbindung mit der Erweiterung der Perspektiven auf die 15 

   Thesen durch einen zusätzlichen Kurzfilm und kreativ-handlungsorientierte  

   Angebote  

Ort:    Schule  

Zeitlicher Rahmen:  2 Schultage / mind. 8 Stunden 

Ziele und Chancen:  Selbstwirksamkeit, Verantwortungsbewusstsein, Hilfsbereitschaft und Engagement bei 

   Schüler*innen zu fördern, ist nicht nur im fachlichen, sondern auch im sozialen Bereich 

   von besonderer Wichtigkeit. Anhand des Films KOKON und weiterer Überlegungen zu 

   den 15 Thesen werden sie angeregt, sich als Schüler*innen in verschiedenen  

   Bereichen einzusetzen und so auch über die Schule hinaus aktiv unser  

   Zusammenleben zu gestalten. In sozialen Aufgaben kann immer auch eine Identität 

   und ein stabiles Selbst ganzheitlich entwickelt werden. Um die Workshopinhalte auch 

   mit der Lebenswelt der Schüler*innen zusammenzubringen, nehmen sie Kontakt zu 

   Ansprechpartner*innen auf, die sich in der Umgebung sozial engagieren. Mit der 

   Thematisierung von Rollenbildern und der Frage nach einer Geschlechtergerechtigkeit, 

   setzen sie sich mit neuen Perspektiven auf die 15 Thesen und der Frage nach einem 
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MODUL ROLLENBILDER UND GESCHLECHTERGERECHTIGKEIT       (mind. 3 Stunden) 

   Zusammenleben in Vielfalt auseinander. Durch eine abschließende aktivierende, 

   kreativ-handlungsorientierte Auseinandersetzung mit den bisherigen   

   Workshoperkenntnissen erfahren und erproben sie bereits im jungen Alter 

   Möglichkeiten und Wege der Selbstwirksamkeit.  

  

Enthaltene Module:  Rollenbilder und Geschlechtergerechtigkeit 

   Engagement und soziale Verantwortung 

   (Filmische) Praxis 

    

    

 

 

Inhalte:  

 

 

- Kritisches Hinterfragen von stereotypen Rollenzuweisungen und Verhaltensweisen bei Jungen und Mädchen  

 Wer von den Figuren ist uns am ehesten in Erinnerung geblieben und auf welche Art? Auf einer an der 

Tafel skizzierten Skala vergeben wir den Figuren entsprechende Sympathiepunkte. Dabei markiert der 

unterste Teil der Skala einen Sympathiewert von „0 % sympathisch“ und der oberste Teil „100 % 

sympathisch“. Anschließend diskutieren wir, was uns jenen Eindruck der Figuren vermittelt hat, welche 

Aussagen, Handlungen oder vermittelte Stimmungen uns in Erinnerung geblieben sind. Mit welchem 

Charakter aus dem Film können wir uns selbst am ehesten identifizieren? 

 KOKON thematisiert existierende Rollenzuweisungen und Klischeebilder unter Jugendlichen. Das bietet 

den Schüler*innen Raum für eine kritische Auseinandersetzung mit genderspezifischen Zuschreibungen 

und einer Aufweichung dieser. In Einzelarbeit überlegen wir, wie Nora, Jule, Aylin und Romy aus Sicht der 

jeweiligen Figuren, aber auch aus unserer Sicht wahrgenommen werden. Die Ergebnisse werden im 

Anschluss verglichen und Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Überlegungen entdeckt.  

- Wie können wir Nora zu Beginn des Films beschreiben, auch in ihrem Aussehen und ihrer Kleidung? Wie  

  verändert sich dies im Laufe des Films? Wie tritt sie am Ende des Films auf? Wodurch unterscheidet sie  

  sich von anderen weiblichen Figuren im Film?  

- Wofür interessiert sich Nora, wofür die anderen Mädchen?  

- Wie sieht sich Nora selbst, wovor hat sie Angst, was wünscht sie sich?  

- Wie sehen die anderen Charaktere Nora und was denken sie vermutlich über sie? 

 Im Sexualkundeunterricht thematisieren die Schüler*innen in KOKON die Vor- und Nachteile einer frühen 

Schwangerschaft für Frauen (Timecode: 0:35:18 – 0:37:22). Wir schauen uns diesen Filmausschnitt 

nochmals an und versuchen die einzelnen Perspektiven zusammenzufassen. Wie verhalten sich die 

einzelnen Jugendlichen als das Thema zur Sprache kommt? Wie denken die Jungen, wie die Mädchen im 

Film darüber? Welcher Perspektive würden wir uns anschließen und warum?  

 An anderer Stelle sprechen Nora, Jule und ihre Mutter über die Wahrnehmung von Weiblichkeit in der 

Öffentlichkeit, ausgehend von einem Brief der Hausverwaltung, der weibliche Bewohner des Hauses dazu 

auffordert, auf das Tragen provozierender Kleidung zu verzichten (Timecode: 0:37:52 – 0:47:16). Wie 

reagieren die drei Figuren und was meint Nora, wenn sie sagt: „Aber ist ja schon komisch, dass anders 

immer gleich so sexy sein muss. Und am Ende sehen ja doch auch immer alle gleich aus.“?   
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MODUL ENGAGEMENT UND SOZIALE VERANTWORTUNG                                             (mind. 4 Stunden) 

 Welche Rollenbilder von Mädchen/ Frauen und Jungen/ Männern werden uns im Film anhand der 

Peergroups beschrieben und wie können wir diese mit eigenen/gesamtgesellschaftlichen 

Rollenerwartungen vergleichen? Was ist darüber hinaus "typisch" für Jungen/Männer, was ist "typisch" für 

Mädchen/Frauen? In Kleingruppen können Merkmale aus den Bereichen Eigenschaften, Aussehen, 

Kleidung, Verhaltensweisen, Sportarten und Hobbies gesammelt werden. Wir tragen unsere Ergebnisse in 

der Klasse zusammen. Inwieweit versucht Nora, aber auch die anderen weiblichen Figuren im Film diese 

„typischen“ Merkmale zu erfüllen oder eben nicht? Abschließend diskutieren wir, warum gerade diese 

Merkmale in unserer Gesellschaft typisch sind und wer sie festlegt bzw. welche Rollenerwartungen wir 

selbst für uns zugrunde legen.   

 Wie können wir nach unseren bisherigen Überlegungen die These 3 verstehen, in der es um eine 

Gerechtigkeit zwischen Männern und Frauen, also auch zwischen Mädchen und Jungen geht? Wie wichtig 

finden wir es, dass es eine solche Gerechtigkeit gibt und warum? Gab es Momente, in denen wir uns 

ungerecht behandelt gefühlt haben, weil wir einem bestimmten Geschlecht zugeordnet werden? Werden 

in der Klasse geschlechtsbezogene Unterschiede gemacht? Wenn ja, in welchen Momenten und warum? 

Finden wir das okay oder was könnten wir tun, damit sich das ändert?  

 Auch die filmische Gestaltung in Bezug auf Filme zum Thema Sexualität und Jugend ist ein interessanter 

Ausgangspunkt für eine Diskussion. So schreibt der Kulturjournalist und Filmkritiker Michael Kohler auf  

kinofenster.de: "In der Aufteilung von Pubertätskomödien und -dramen spiegelt sich das Verhältnis von 

Regel und Ausnahme wider. Heterosexuelle Jugendliche finden sich überwiegend in Komödien dargestellt, 

während das homosexuelle Coming-Out auch in liberalen Ländern weiterhin einen dramatischen Unterton 

behält." (Quelle: https://www.kinofenster.de/themen-dossiers/alle-themendossiers/jugend-und-sexualitaet-

im-film-dossier/bin-ich-sexy-von-der-teeniekomoedie-bis-zum-coming-out-drama/) 

Was denken wir über dieses Zitat? Wie könnte es bekräftigt oder widerlegt werden? Und welche 

Bedeutung hat es, mit welcher Konnotation ein entsprechendes Thema gestalterisch umgesetzt wird? Wir 

beschreiben in kleinen Gruppen die Stimmung in KOKON und vergleichen sie mit anderen Jugendfilmen, 

in denen Sexualität thematisiert wird.  

 In Einzelarbeit überlegen wir, welche Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens oder fiktiven Charaktere 

aus Serien oder Filmen am ehesten die eigenen Rollenvorstellungen verkörpern. In einer kurzen 

Präsentation stellen wir diese vor und begründen unsere Auswahl. Wie divers oder stereotypisch sind 

unsere zusammengetragenen „Rollenvorbilder“? Was überrascht uns in der Betrachtung? 

 Wie sollen Menschen mit unterschiedlichen sexuellen Identitäten miteinander umgehen? Welche Regeln 

würden wir formulieren, die uns wichtig sind? Wir diskutieren sie in der Klasse. 

 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Standogramm, Rund-um-Gespräch, Arbeit mit Filmausschnitten 

 

 
 

    
 

Inhalte:    

 

- Auseinandersetzung mit Formen von Engagement und sozialer Verantwortung 

 Sich für etwas einzusetzen, anderen zu helfen und sich zu engagieren, sind auch im jungen Alter bereits 
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MODUL (FILMISCHE) PRAXIS                                                                                               (mind. 3 Stunden) 

wichtige Eigenschaften. Wir überlegen, in welchen Bereichen sich die Schüler*innen bereits für etwas 

einsetzen und/oder Verantwortung übernehmen – bspw. in Bezug auf die Schüler*innenschaft, die Familie, 

die Schulgemeinde und vielleicht auch schon gegenüber Menschen außerhalb der Schule. Wir überlegen, 

was »Engagement« und »(soziale) Verantwortung« im Hinblick auf KOKON, aber auch darüber hinaus 

noch bedeuten können.   

 In These 10 ist die Rede von »bürgerschaftlichem Engagement« und „gelebter Demokratie“. Was könnte 

mit beiden Begriffen und der These gemeint sein? Und wie können unsere bisherigen Überlegungen, auch 

zum Film, auf die These angewendet werden? Welche Rolle sehen wir darin, sich in der Gemeinschaft, in 

der wir leben einzubringen, sich zu engagieren und Verantwortung zu übernehmen? Was haben solcherlei 

Überlegungen mit uns zu tun? 

 

Methodenvorschläge: Brainstorming, Mind map, Offene Diskussions- und Assoziationsrunden  

 

 

- Recherche und Austausch mit lokalen Initiativen und Vereinen  

 Ziel: Wir überlegen und recherchieren, welche Initiativen und Vereine im Ort existieren, die sich sozial für 

Geschlechtergerechtigkeit einsetzen oder für die LGBTQ-Themen engagieren. Wir besuchen vor Ort 

eine/n Ansprechpartner*in oder laden diese/n als Gast in die Schule ein. Für das Zusammentreffen 

werden Fragen erarbeitet, die die Schüler*innen aufgrund ihrer bisherigen Auseinandersetzung mit dem 

Film KOKON und ihren Überlegungen zu »Engagement« und »sozialer Verantwortung« entwickeln. Eine 

Möglichkeit wäre auch zu thematisieren, wie sich Schüler*innen im Alltag, im eigenen Umfeld engagieren 

können, aber auch die Klasse als Gemeinschaft (bspw. als Vorbereitung auf ein Projekt der Klasse).  

 

Methodenvorschläge: Recherche, Gruppenarbeit, Lebensweltbezug 

 

 

 

 

Inhalte:    

 

- Ideenfindung für gemeinsame filmische Arbeit  

 Als Möglichkeit der Reflexion über unsere bisherigen Gedanken zum Film können wir Statements filmisch 

festhalten und zu einem kurzen Filmessay zusammenschneiden. Dafür formulieren wir vier oder fünf 

Fragen, auf die jede*r Schüler*in sich eine kurze Antwort überlegt. Diese Fragen könnten lauten: Was fand 

ich an KOKON besonders toll oder bewegend, was hat mich überrascht? Was habe ich Neues erfahren 

und vielleicht sogar gelernt? Welche Wünsche und Hoffnungen habe ich für die Zukunft, wenn es darum 

geht, wie Menschen zusammenleben? Wir filmen uns gegenseitig mit einem Smartphone oder einer 

einfachen Filmkamera. Wie die filmische Übung umgesetzt werden kann: Anregungen zur Umsetzung 

#4: Einen Essayfilm erstellen  

Die Ergebnisse können an Vision Kino geschickt werden (info@visionkino.de). Mit ein bisschen Glück 

werden sie auf der Webseite www.visionkino.de veröffentlicht.  

 

alternativ     
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 Als Abschluss der Workshopeinheit kann auch eine gemeinsame filmische Übung realisiert werden, in der 

die Schüler*innen Porträts zum Thema „Warum du toll bist!“ erarbeiten und so neue Perspektiven auf 

Mitschüler*innen entwickeln, Stereotypen bewusst hinterfragen und die Stärken individueller 

Persönlichkeiten erkennen und benennen: Anregungen zur Umsetzung #5: Filmische Übung „Warum du 

toll bist!“ 

 

- Abschlusspräsentation der praktischen Übungen und Ergebnisse 

 In der Klasse allgemeine Feedback- und Reflektionsrunde zum Workshop (falls möglich auch schriftlich 

und anonym, um offene und ehrliche Rückmeldungen zu erhalten).  

 Der Abschluss der Workshopreihe kann im Kreis der Klasse, als Schulveranstaltung oder (öffentliche) 

Ausstellung geplant werden. In welcher Form diese letztlich stattfinden soll, können sich die 

Schüler*innen entsprechend der Möglichkeiten vor Ort überlegen und planerisch entsprechend 

vorbereiten.  

 In der Abschlusspräsentation sollten sich die wichtigsten inhaltlichen Bezugspunkte zum Thema 

„Zusammenhalt in Vielfalt“ wiederfinden. Dafür können die festgehaltenen Ergebnisse der Workshoptage 

zusammengefasst und entsprechend für ein Publikum aufgearbeitet werden.  

 



Impressum 
 

Herausgeber: 
Vision Kino gGmbH 
Netzwerk für Film- und Medienkompetenz 
Köthener Str. 5–6
10963 Berlin 

Tel.: 030-814529 61 
Fax: 030-814529 60
info@visionkino.de 
www.visionkino.de 

Konzept: 
Claudia Ziegenfuß

Autorin: 
Claudia Ziegenfuß 

Redaktion: 
Elena Solte, Gabriele Blome, Lilian Rothaus

Gestaltung Umschlag: 
www.tack-design.de 

Bildcredit Titelfoto:
Kokon © Edition Salzgeber 2019

Kontakt 
Vision Kino gGmbH 
Netzwerk für Film- und Medienkompetenz 
Köthener Str. 5–6
10963 Berlin 

Elena Solte
elena.solte@visionkino.de
Tel.: 030-814529 66 

Gabriele Blome
gabriele.blome@visionkino.de
Tel.: 030-814529 62

Kontakt Initiative kulturelle Integration: 
Initiative kulturelle Integration
c/o Deutscher Kulturrat e. V.
Taubenstr. 1
10117 Berlin

Tel.:  030/226 05 28 0
Fax: 030/226 05 28 11
integration@kulturrat.de
www.kulturelle-integration.de

mailto:info%40visionkino.de?subject=
http://www.visionkino.de
mailto:elena.solte%40visionkino.de?subject=
mailto:gabriele.blome%40visionkino.de?subject=
mailto:integration%40kulturrat.de?subject=
http://www.kulturelle-integration.de

